Die Expedition iſt auf der Herrenftrafe Nr. 5. 


Mittwoch den 21. Juni 


A n die geehrten Zeitungsleſer. 


ſiſch Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, fo. wie die der Schle⸗ 
mg zen Chronik, werden höflichſt erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate Juli, Auguſt und September 

lichſt zeitig zu veranlaſſen. Der vierteljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs⸗Stempels, beträgt für beide Blät⸗ 
die e inen Thaler und zwanzig Silbergroſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne 
chleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe indeß nach wie vor Einen Thaler und ſieben und einen halben Silber⸗ 


groſchen. 


In der Haupt⸗Expedition (Herrenſtraße Nr. 


denten n. Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere Schuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abon⸗ 
en nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. i f 


„Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 
N 5). 


Y 


In der Buchhandlung der Herren Joſef Mar und Kom p. (Paradeplatz goldene Sonne). 
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Im Anfrage: und Adreß⸗Büreau (Ring, altes Rathhaus). 


dem Verkaufslokal des Goldarbeiters Herrn Karl Thiel (Ohlauerſtraße Nr. 2). 
der Handlung des Herrn Karl Fr. Prätorius (Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße). 
— A. M. Hoppe (Sand: Straße im Fellerſchen Haufe Nr. 12). 
C. E. Linkenheil (Schweidnitzer⸗Straße Nr. 36). 
Guſtav Krug (Schmiedebrücke Nr. 59). 
F. A. Hertel (in den drei Kränzen, dem Theater gegenüber). 
Karl Karnaſch (Stockgaſſe Nr. 13). 
F. A. Gramſch (Reuſche-Straße No 34). 
Adolph Bodſtein (Nikolai⸗Straße Nr. 13 in der gelben Marie). 
Guſe (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 5). 
— — — C. A. Gerhard (Friedrich-Wilhelm-Straße Nr. 12). 
In der Buch⸗ und Muſikalienhandlung des Herrn C. Weinhold 


(Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe. 


Die auswärtigen Intereſſenten belieben ſich an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 


1 Da wir die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe unſerer geehrten Zeitungsleſer gegründet haben, ſo kann die Ausgabe einzelner 
N ätter derſelben nicht ſtattfinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an 
uptexpedition und auswärtig an die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. 


— 


Inland. 


in Wlan ſchreibt der Leipz. Zeitung aus Berlin vom 15. Juni: „Auch 
fer 15 em Jahre wird hier viel gebaut; namentlich werden die Häu⸗ 
wie urch Stockwerke erhöht. Berlin wird, wenn es ſo fortgeht, bald, 
uuhdere große Städte, nur vier⸗ und fünfftödige Häuſer in ſeinen 
pute ſraßen haben. Durch die vielen Bauten ſinken auch hier die Mieth⸗ 
und % namentlich für große Wohnungen, da Niemand mehr kleine bauen 
andwerker einnehmen will. 5 


anf den diesjährigen Remonte-Märkten in der Provinz Schle⸗ 
ufd für den Königt. Mititairbienft überhaupt 192 Stüd Pferde an: 


f worden; der höchſte Preis eines Pferdes war 140 Rrthlr., der nie 
dachte 5 Rthlr. Waren auch im Ganzen die Märkte von den Pferdes 
nicht n diesmal weniger als im vergangenen Jahre beſucht, ſo iſt dies 
in owohl in einer verminderten Neigung zur Pferdezucht, als vielmehr 
lui Nu ſuchen, daß die Pferde-Beſitzer mit den Anforderungen, welche 
mehr uswahl eines Pferdes zum Militairdienſt nothwendig gemacht werden, 
un bekannt geworden, lieber nur die beſſeren Pferde an den Markt brach⸗ 
nen um ſich der Zurückſtellung der für den Zweck nicht geeignet befunde⸗ 
run icht auszuſetzen, was denn nothwendig eine quantitative Verringe⸗ 
Ko dur Folge haben mußte. Im Allgemeinen hat die Königl. Remonte⸗ 
ner, on das Streben nach weiterer Veredelung der Pferdezucht auch 
der unt, ſo wie andererſeits die Pferdezüchter die ihnen in der Abnahme 
Müaſtabenen Pferde zum Militairdienſt zu Theil werdende wohlwollende 
der yet dankbar verehren und ſich durch den bethätigten Beweis lohnen: 
tert fütckennung ihrer Beſtrebungen zu geſteigerten Anſtrengungen ermun⸗ 
len. Das diesjährige Pferderennen und die Thierſchau ſind, wie 

6 en gemeldet worden, bei großer Frequenz des Publikums und zu 
trat die eifall, ohne allen Unfall abgehalten worden. Bei der Thierſchau 


werth Die 95 Veredelung der Rindvieh⸗Racen beſonders bemerkens⸗ 
r. 5 


dem ae en, 17. Juni. Von allen Seiten ſtimmen die Nachrichten aus 
der lahten Zungebezirt Poſen darin überein, daß die abnorme Witterung in 
namentlich d. äußerſt nachtheilig auf die Vegetation eingewirkt hat, indem 

die Sommer⸗Saat erſt ſehr ſpät hat beſtellt werden können. 


Die Redaktion der Breslauer Zeitung. 


Frühe Saaten ſind theilweiſe ganz ausgeblieben und haben noch einmal ge⸗ 
ſät werden müſſen; auch ſtehen die Roggenfelder durchſchnittlich ſchlecht und 
laſſen nur einen geringen Ertrag erwarten. Im Schrodaer Kreiſe haben 
die Ueberſchwemmungen der Warthe den Feldern bedeutenden Schaden zu⸗ 
gefügt. ; 


Deutfdland 


Leipzig, 13. Juni. Die Aktien der Leipzig⸗Dresdener Eifen- 
bahn ſind in Folge der vorläufigen Konferenz des Direktoriums und 
Ausſchuſſes am 30. Mai und des dabei gefaßten Beſchluſſes, die 15,000 
Stück noch um 30,000 Stück Aktien zu vermehren, auf eine ſehr beſorg⸗ 
liche Weiſe gefallen. Von 32 pCt. find die alten Aktien auf 20 pCt. 
gegangen (was auf die neuen Aktien nur 6%, pCt. heißt), und eine Zeit 
lang ſogar nicht zu dieſem Courſe zu verkaufen geweſen; ja es ſind ſogar 
zwei hieſigen Handlungshäuſern, die eine anſehnliche Partie zum Verkauf 
um jeden Preis von auswärts erhalten hatten, gar keine feſte Gebote über 
20 pCt. gemacht worden, wozu wohl der bekannter gewordene Koſten⸗An⸗ 
ſchlag der ganzen Bahn, die hiernach näher bedingte Summe und der Um⸗ 
ſtand, daß täglich wenigſtens 1800 Rtlr. eingenommen werden müſſen, um 
nach Vollendung der Bahn die laufenden Unterhaltskoſten und die Zinſen 
des Aktien⸗Kapitals zu decken, Anlaß gegeben haben mag. Uebrigens ſind 
bis zur vorigen Woche durch die Probefahrten nach Althen nahe an 6000 
Rtlr. Einnahme gemacht worden, die freilich in Bezug auf die Ausgabe 
für ſogenannte Speiſung der Locomotive bei einer jedesmaligen Fahrt hin 
und zurück (22 Gr. 6 Pf.) eine immer ſehr bedeutende genannt werden 
muß. — Folgendes find die Koſten der Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn, wie 
fie jetzt veranſchlagt find: Unterbau 2,188,392 Rtlr., als 300,000 Rthlr. 
von Leipzig nach Wurzen, 165,512 Rthlr. von Wurzen nach Oſchatz, 
333,600 Rthlr. von Oſchatz nach Rieſa, 360,017 Rthir von Rieſa nach 
Oberau, 187,263 Rtlr. von Oberau nach Dresden, 125,000 Rthlr. die 
Muldenbrücke bei Wurzen, 267,000 Rthlr. die Elbbrücke bei Rieſa, 
80,000 Rthlr. der Viadukt bei Roderau, 370,000 Rtlr. der Elbdamm, 
die Erhöhung bei Rieſa und der Tunnel bei Oberau 300,000 Rthlr., 
Ueberbau 1,052,577 Rthlr. Die Gebäude 345,000 Rthlr., als 100,000 
Rthlr. der Bahnhof in Leipzig, 80,000 Rthlr. in Dresden, 10,000 Rtl. 
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in Rieſſa, 15,000 Rthlr. in Wurzen, 15,000 die Wächterwohnungen, 
Schilderhäuſer, Wegeübergänge, Barrieren. 540,000 die Maſchinen, als 
240,000 Rthlr. für 20 Locomotiven à 12,000 Rthlr. 40,000 Rthlr. für 
25 Wagen erſter Klaſſe à 1600 Rthlr. 78,000 Rthlr. für 60 Wagen 
zweiter Klaſſe, A 1300 Rtlr. 54,000 Rtlr. für 60 Wagen dritter Klaſſe 
a 900 Rthlr. 50,000 Rthir. für 20 Trainwagen à 250 Rthlr. 50,000 
Rthlr. Drehſcheiben, Excentriques, Ausweichungsſtücke, 28,000 Rthlr. 
Maſchinen und Werkſtücke, Ingeunieur⸗ und Bureau⸗Koſten, in techniſcher 
Beziehung, Inſtrumente, Reiſekoſten auf drei Jahre 60,000 Rtlr.; Expro⸗ 
priation 200,000 Rthlr., in Summa 4,385,970 Rthlr. Mit Weglaf- 
ſung der Koſten für Gebäude und Maſchinen kommt ſonach die Meile 
280,000 Rthlr. zu ſtehen. 


Grof brit annien. 


London, 13. Juni. Nach Berichten aus Windſor von heute früh 
hat keine große Veränderung in dem Krankheits⸗Zuſtande des Königs ſtatt⸗ 
gefunden. Man ſagte zwar am Sonnabend, Se. Majeſtät befänden ſich 
etwas beſſer, allein die Beſſerung hat nicht den erwünſchten Fortgang ges 
habt; der Huſten iſt beſonders ſehr angreifend, und man ſagt, es ſeien 
Anzeichen einer Lungen⸗Entzündung vorhanden. Man hatte die Abſicht 
gehabt, den König nach Brighton zu bringen, weil man glaubte, daß die 
Seeluft einen vortheilhaften Eindruck auf die Geſundheit Sr. Majeftät 
haben dürfte, allein, obgleich am Sonnabend alle Anſtalten zu dieſer Reiſe 
getroffen wurden, ſo iſt ſie bis jetzt doch noch aufgeſchoben worden. Die 
Nerven des Königs ſind ſehr angegriffen, und Se. Majeſtät können kein 
Geräuſch vertragen. Auch die Königin war durch die fortwährende Pflege 
des hohen Patienten ſehr angegriffen. Folgende beide Büllet ins ſind 
ſeit Sonnabend publizirt worden: „Schloß Windſor vom 12. Juni. 
Der Krankheits-Zuſtand Sr. Majeſtät bleibt derſelbe, indeſſen hat der Kö: 
nig ſeit dem letzten Bülletin etwas mehr Kräfte geſammelt und fährt fort, 
den Geſchäften des Landes ſeine Aufmerkſamkeit zu widmen. (Gez.) Henry 
Halford. Matthew John Tierney. William Frederik Chambers. Davies 
Davies.“ — Windſor vom 13. Juni. Se. Majeſtät hatten eine 
gute Nacht und befinden ſich in jeder Hinſicht eben ſo wie geſtern. (Gez.) 
William Frederik Chambers. Davies Davies.“ Von heute Abend wird 
aus Windſor geſchrieben: „Se. Majeſtät haben, wie wir leider melden 
müffen, im Laufe des Tages an Kräften verloren, und wir fürchten, daß 
Höchſtdieſelben nicht im Stande geweſen ſind, ſo viel Nahrung, als geſtern, 
zu ſich zu nehmen. Sir H. Halford wird ſtündlich erwartet.“ Man 
ſchien überhaupt heute in der Hauptſtadt wenig Hoffnung zu haben, daß 
der König geneſen werde, und war der Meinung, daß die Bülletins vom 
12ten und 18ten das Schlimmſte fürchten ließen, obgleich es hieß, daß Se. 
Majeſtät nicht mehr ſo ſtarke Schmerzen litten. Alle Levers ſind auf weit 
hinaus abgeſagt worden, und die heutigen Abend⸗Zeitungen ſprechen, nach 
den Aeußerungen der Königl. Leibärzte, die ängſtlichſten Beſorgniſſe aus. 
Die Krankheit des Königs fol die Bruſt waſſerſucht fein, 


In Liverpool wurden nach Eingang der letzten Nachrichten aus New⸗ 
York (Vergl. Amerika) im erſten Augenblick alle Geſchäfte eingeſtellt, und 
man war nicht ohne Beſorgniß ſchlimmer Folgen für den nächſten Tag. 


Frankreich. 


Verſailles, 11. Juni. (Privatmitth.) Es gleicht einem Aben⸗ 

teuer, ſich dieſer Tage in den Strudel des Hof- und Volkslebens gewagt 
zu haben, aber in dieſem Falle iſt meinerſeits das Abenteuer glücklich be⸗ 
ſtanden worden. Nachdem ich Ihnen vorgeſtern von Paris noch über Re⸗ 
ception in den Tuilerieen und habits habillés geſchrieben, auch Spanien 
und England gehörig citirt hatte, bemächtigte ich mich plötzlich des erſten 
beften Kabrioletkutſchers, um über Neuilly, St. Cloud ꝛc. nach Verſailles 
zu fahren. Dies iſt die längſte und angenehmſte Straße, denn ſie führt 
faſt ohne Unterlaß durch Park und Wald und berührt auf einer Strecke 
von 5 Lieues außer dem arc de I' Etoile, den ich feit feiner Entſchleierung 
noch nicht zu ſehen ging, das Schloß Bagatelle, die hiſtoriſch berühmte 
Orangerie von St. Cloud nebſt den dortigen großen Springquellen und 
eine ganze pittoreske Gegend von im Gehölz vergrabenen Land⸗ und Luſt⸗ 
häuſern, die ehedem des Hofes Günſtlinge und Maitreſſen, Miniſter und 
Private, jetzt aber größtentheils Banquiers und Fabrikanten bewohnen. 
Gegen Abend hielt ich mit der Königlichen Familie, die ebenfalls dieſen 
unſtaubigen Weg eingeſchlagen hatte und mir dadurch den anfangs unbe⸗ 
greiflichen Luxus von Gensd'armen erklärte, der meinen Blick in den 
Boskets auf ſich gezogen hatte, meinen Einzug durch die avenue St. 
Cloud. Ich ſtieg im Hotel des Reservoirs ab, das mir empfohlen 
war, aber unbarmherzig deklarirte, alle Hotels der Reſidenz ſeien überfüllt 


und vorzeitig occupirt worden. Nur mit großer Mühe und für 20 Fres. 


täglich eroberte ich ein Logis in der rue des Recollets, dieſes mit der 
Ausſicht, auch für ein ſchmächtiges Diner und Dejeuner täglich ebenſoviel 
zu bezahlen. — Da der Hof ſich ins Schloß von Trianon begab, ſtets 
belagert von ſchönen Frauen, Nationalgarden und Reiſenden aller Gattung, 
fo blieb mir die Promenade und Schloß und Park unverwehrt, und ich 
bekam Gelegenheit, die Vorkehrungen zum koloſſalen Banket und der hi⸗ 
ſtoriſchen Moliere⸗Komödie „le Misanthrope«: im Schloß⸗Theater zu ſehen. 
Das Banket wurde in der Galerie Ludwigs XIV. angerichtet, und ſtand 
demnach in direkter Berührung mit dem alten oeil de boeuf und den 
Appartements der drei Könige und des Kaiſers. Ich kann heute bei den 
Gegenſtänden nicht verweilen; denn eben iſt Parade und nach derſelben 
will uns der König ganz Verſailles mit ſeinen Herrlichkeiten preisgeben. 
Die Volksmenge wächſt ſtündlich. — Geſtern Mittag gegen 3 Uhr hatte 
die Generalverſammlung der Auserwählten in den hiſtoriſchen Sälen ftatt, 
und gegen halb 4 Uhr ſah ich die Königliche Familie in vier koloſſalen 
Omnibuswägen, mit ſechs und acht Pferden beſpannt, die Allee des Dra⸗ 
gonbaſſins heraufkommen, um die Geſellſchaft als Hauswirth zu bewill⸗ 
kommnen und Theil daran zu nehmen. Die Prinzeſſin Helene fuhr an der 
Seite der Königin und der Königin der Belgier im erſten, mit acht Pfer⸗ 
den beſpannten Wagen, worauf der König ſelbſt in einem verſchloſſenen 
und mit herabgelaſſenen Jalouſien verſehenen folgte. Während dieſer Ope⸗ 


ration und Ceremonie des Eſſens ſpielten die Schloß fontainen ihre hun 
dertfältige Serenade und Janhagel belagert die große Kolonade, den Pat 
und Deputirten guten Appetit wünſchend. Ein unübertreffliches Donner 
wetter blitzte und heulte dazwiſchen und erecutirte ſomit eine Art himmli⸗ 
ſche Ouverture zu dem außerordentlichen Schauſpiel. Dieſes endigte gegen 
11 Uhr, um welche Zeit ich das gewöhnliche Verſailler Stadt⸗Theater ver⸗ 
ließ. So viel ich höre, waren zu der Hofvorſtellung wegen Mangels an 
Platz nur etwa 50 Damen eingeladen. Die brillanten Koſtüme ſind den 
Acteuren des Theätre frangais geſchenkt worden. — Der Hof iſt ſo eben 
wieder im Schloſſe angekommen und hält Revue ab und empfängt die 
Autorltäten. Später Pferderennen und Waſſerkunſt und Feuerwerk, nor 
auf ich verzichten muß. 


„Verſailles, 12. Juni. (Privatmittheilung.) Mein Kopf iR 
wüſt von der geſtrigen Volksorgie, welche auf das Banket des Hofs folgt. 
Janhagel, Ariſtokratje, Soldateska, Bourgoiſie, Millionärs, Bettler, Eng 
länder, Deutſche, Ruſſen, alles ſtrömte pele mele durch Straßen 
Park, die geheimſten Gemächer des Feenſchloſſes von fünf der heterogen“ 
ſten Herrſcherfamilien. Ich glaube verſichern zu können, daß 50,000 Men 
ſchen ſich in den drei Etagen drängten, und daß die brillante Garderobe 
die darin Tags vorher paradirte, wenigſtens in pittoresker Beziehung nich 
war gegen die tauſendfältige der effektiven Repräſentanten der Nation, 
auf ächt demokratiſche Weiſe die Reſidenz des Staatsoberhaupts occupitt· 
Von habits habille's war keine Rede, ja ich bemerkte viele Hospitirende 
die ſo gut wie gar nicht habillirt waren, und folglich buchſtäblich an 
honetten Pöbel erinnerten, der feiner Zeit die Fenſterbrüſtungen erkletleh 
und die Königliche Familie zu kapituliren zwang. Wahrlich, wenn 
Menſch ohne vorbereitet zu ſein auf das, was geſchah, plötzlich auf 
großen Gartenteraſſe erſchienen wäre und den Palaſt voll bunter St 
die Mauern belagern, ſogar die Balkons erklettern und überſpringen gf. 
hen hätte, er würde ſich in die Zeit der erſten Revolution verſetzt gefühlt 
und das Weite geſucht haben. An diefer Unordnung war die Sch 
miniſtration Schuld, welche die Neugier der Maſſe gleichſam auffpeihtt!" 
und nach langem vergeblichen Warten nur durch ein Paar Thüren ein? 
ſtrömen ließ, — ein Umſtand, der in wenigen Minuten die innern Sil 
dergeſtalt anfüllte, daß die Schildwachen ſelbſt die Fenſter öffneten und de 
Gefährdeten in den Garten ſpringen ließen. Daß trotz aller dieſer Un- 
ordnung und des unvergleichbaren Menſchenandranges dennoch weder ® 
Möbel entwandt noch beſchädigt, ja nicht einmal eine Scheibe zerbrochen 
oder ein Monument verletzt worden, beweiſt auf eine eclatante Weiſe, b 
das franzöſiſche Volk in Maſſe, und wenn feine Stimmung gut if 
Polizei weit beſſer handhabt wie der Staat, und daß die Regierung 2 
jede Autorität, ihr Anſehn und ihren Einfluß riskirt, ſobald fie, die « 
tention verkennend, Präſervativ Maaßregeln ergreift. — Unmöglid) | 
im Raum eines Briefes von den Herrlichkeiten des Muſeumt 
ſprechen, die ich nun zum zweitenmal bewundre; es iſt eine Kollektion ohne 
chen, welche das ganze Verſailles, drei Etagen, über hundert Salons, 6 
binets, und koloſſale Gallerieen einnimmt. Europa weiß bereits, daß der 
König mit dem Muſeum die Herausgabe einer Geſchichte Frankreichs 
Gemälden und Sculpturen bezweckte, und daß dieſer Zweck vollkommen 
reicht wurde. — Von der Fete des erſten auserwählten Tos, 
habe ich nachzuholen, daß, als ich bereits im Bette lag, die Hauptfeſlic 
keit anfing, und daß ich noch um ein Uhr aufſtand und in den Shit 
ging, um daſelbſt die impofante Beleuchtung der dreihundertſechzig Fenn 
langen Front zu ſehn, welche einen großartigen unbeſchreiblichen Auble 
darbot und zehnfach wiederſtrahlt in den Baſſins der Fontainen und dan 
großen Kanal von Trianon, Armeen von Wachslichtern, Kronleuchtl 
und Kandelabern müſſen dazu erforderlich geweſen fein. Ueberdies ber fee 
erliche Zug der Gäfte, angeführt vom Hofe und begleitet von einer 
Grazien, die alle insgeſammt die Gallerieen bei Fackelſchein durchwall 
Es bedurfte wenig Immagination, um dabei orientaliſche Träume zu 
kommen und Kalifat und Feerei zu ſehen. Viele Nichteingeladene | 5 
Gelegenheit gefunden haben, ſowohl der nächtlichen Runde als dem 
ſchauſpiel beizuwohnen, von dem zu bemerken, daß das Programm uf 
dem Hauptſtück Molieres, noch ein Fragment der Oper: „Robert 
Diable“ und ein Intermedium enthielt, welches auf die verſchiedenen ” 
rioden der Regentſchaft, der Regierung Ludwigs XV., der Revolution, . 
Kaiſerreichs, der Reſtauration und der Julitage anſpielte. Das = 
executirte Tänze aus Ludwigs XIV. und aus Ludwig Philipps J. gie 
auch Cachucha und Pas de deux mit Steiermärkiſchen Variationen. — 
geſtrige Nation algardeparade war für mich nicht ſichtbar, 0 
nicht Luſt hatte, mit den Zuſchauern zu boxen, ich bemerkte blos postal 5 
daß die Provinzial⸗National⸗Soldaten großentheils in Blouſen mit if 
biger Schärpe manövrirten. Dies verhinderte ihr Herz keineswegs, gut als 
paliſtiſch zu fein, denn fie präſentirten und riefen: „Vive le Roi" 
wenn fie goldene Uniformen angehabt hätten. — Nach der Parade 100 
Pferderennen, worauf ich dito Verzicht leiſtete, da mich die Prout, 
der Pferde in unſerer Zeit ſchon zur Genüge anekelt, und nach dem ü 
rennen abermals Waſſerkunſt, Abendpromenade, Abentheuer, Liebſchaft, Mr 
denspolitik, ſchlechtes Diner und Feuerwerk mit Vorſtellung der Prin n 
Helena. Letztere Beiden erregten einen knallenden Enthuſiasmus, 
nicht nur erſchien die königliche Familie auf dem Balkon, von dem , 
Ludwig XVI. das empörte Volk haranguirte und Napoleon an den Song 
kant griff, ſprechend: „Mes amis, nos compatriots,“ ſondern der 
ſelbſt befahl den Schildwachen, die die Maſſen in gehöriger Entfernung 
der Terraſſe hielten, Jedermann bis vor den Balkon zu laſſen, keinen Kan 
ſchen zu beaufſichtigen und einzufrieden, ja ſelbſt die Herzogin von Ok müßte 
mehrmals mit Viva's angerufen, erhob ſich von ihrem Seſſel und is 
dankend die Menge, worauf unmittelbar die Raketen aus der 1 
Parks und hinter dem ſpielenden Baſſin des Neptuns aufſtiegen „ 40 
großes griechiſches Brillantfeuer den Garten erhellte. — Das Feue un 
war nicht ſo brillant, wie es in Paris zu ſein pflegt, aber es war = 1 
lich ſchöner wegen der Umgebungen, wozu ich wiederholt die Springen | 
mit ihren Statuen und Regenbogenſtrahlen rechne, die wunderbare, fen 
traſtirten mit den faſt gleichartig ſprudelnden Feuerſtrömen und eee 
Einige monſtröſe Knall⸗ und Sternregen ſchloſſen, und zuleßt erfil 5 icht 
ganzen Horizont über den Bosketen und Statuen zinnoberrothet 


2 


ſchein, der langſam in die Erde ſank und die Nacht herbeiführte. — Der 

er kehrte nach dem Feuerwerk nach Trianon zurück und wird ſich wohl 

bei gen ſchon nach Paris begeben, um der Fortſetzung der großen Comödie 

A wohnen. Ich erzähle Ihnen ein andermal, was mir von Lokalvor⸗ 
en und Anekdoten bekannt wurde. In einer Stunde kariole ich der 
eine und meiner Philiſterklauſe des Boulevards zu. 


i et 12. Juni. (Privatmitth.) So eben angekommen, erfahre 
u aß die Welt während zwei Tagen viel Neues in Politicis producirte, 
5 Georg IV. am Tode liegt und Carl V. die Cinca paſſirt, blos zwei 
in von Barcelona entfernt iſt. Wie gewöhnlich war der Telegraph 
Gen Tage chriſtiniſch und am zweiten karliſtiſch; denn es erlitten die 
ale Kle der Königin, deren Manöver Spanien in 3 Jahren 100 Millionen, 
hen fter und Domainen, ſogar die Kleinodien des Hofs und der Kits 
N koſteten, Angft, Noth und Niederlage. — Evans Abzug nach dem 
Merlande iſt das Tagesgeſpräch. — In der Regel ändert der Tod eines 
klſhen Königs die Politik nicht in England, Bee das Ereigniß könnte 
90 Stockung und Reflektionen herbeiführen, die für den Continent wohl⸗ 
9 wirken. Die ſpaniſche Anleihe hat noch keinen Ankergrund, und 
0 uche Speculanten ſagen, der Liberalismus par ordre ſei in Gefahr 
wöallſtiſch zu werden. Der feine Geruch dieſer Leute iſt für Lord Pal⸗ 
"ton ein böſes Omen. 


Spanien. 


0 Madrid, 31. Mai. Der Antrag des Miniſteriums, alle Kir⸗ 
ingeräthſchaften von Werth zu Gelde zu machen, iſt nun zur 
8 entlichkeit gelangt, indem in der Sitzung vom 28ften die betreffende 
ummiſſion dieſem Vorſchlage beiſtimmte. Jedermann iſt über dieſe Maß⸗ 
gel, die nicht nur aller Rechtlichkeit, allen religibſen Gefühlen des Volks 
an ſpricht, ſondern auch nur von der äußerſten Kurzſichtigkeit eingegeben 
in kann, erſtaunt. Die Regierung ſtellt ſich ſelbſt an den Pranger. 
8 fie im November die Kirchengeräthſchaften wegnahm, erklärte fie, es 
uche nur, um ſie vor den Factioſen zu retten, und bezeichnete die, 
Dr die Möglichkeit einer ſpäteren Verſchleuderung andeuteten, als Ver⸗ 
* und Karliſten. Und wenn noch dieſe Maßregel zu etwas führte! 
aa al erklärte ſelbſt der Kommiſſion auf deren Frage, wie hoch er 
er muthmaßlichen Ertrag ſchätze, daß ſich höchſtens 30 Millionen Realen 
ER würden. Allein wie gewöhnlich verrechnet fic der Finanz⸗Miniſter 
; um das Zehnfache. Kein Spanier ift verworfen genug, Gegenſtände 
k kaufen, die ein heiliges Eigenthum der Kirchen ſind, und man wird 
yet Gefäße einſchmelzen müſſen, deren größter Werth in der kunſtreichen 
Wbt beſteht. Man giebt durch dieſes Verfahren den Unzufriedenen die 
Baffen in die Hände, und erregt, um vier Millionen zu gewinnen, eine 
1 wegung, deren Unterdrückung hundert Millionen koſten kann. Auffal⸗ 
nderweiſe ließ ſich gerade, als jener Antrag in den Cortes verleſen wor⸗ 
war, ein äußerſt heftiger Donnerſchlag hören (der Tag war ſehr ſchwül), 
und die Verſammlung war wie verſteinert. Auch heißt es, die Regierung 
rue es, den Antrag gemacht zu haben, und ſuche ihn zurückzunehmen. 


(Kriegsſchauplatz.) Es iſt folgende telegraphiſche Depeſche 
aus Bayonne vom 11ten d. in Paris eingegangen: „Eſpartero iſt am 9. 
t 16 Bataillonen von Tafalla nach Larraga aufgebrochen, um ſich den bei 
ſtella verſammelten Karliſten⸗Bataillonen zu nähern. Die Ueberreſte der 
Famden⸗Legion ſind in 1 einziges Bataillon zuſammengezogen worden, das 
unter der Anführung eines Kapitaines nach Pampelona zurückgekehrt iſt, 
nachdem alle höheren Offiziere theils geblieben, theils verwundet worden. 
4 Offiziere und 600 Gemeine find kampfunfähig gemacht worden. Der 
erſt Conrad iſt in der Affaire vom Zten geblieben. Nach ſeinem Tode 
die Legion moraliſch und phyſiſch vernichtet.“ — 2) Ein Schreiben 
is Saragoſſa vom ten enthält Folgendes: „Don Catlos iſt am Sten 
3 Efaditia über die Cinca gegangen. Der Ste war für die Chriftinos ver⸗ 
lich. Oraa hat an Todten und Verwundeten über 4000 Mann verlo⸗ 
„Die Kavalerie hat eine furchtbare Verheerung unter ihnen angerich⸗ 
net. Die Algieriſche Legion iſt dergeſtalt mitgenommen worden, daß kaum 
300 Mann übrig geblieben find, die fi nach Pampelona in der Abſicht 
begeben haben, nach Frankreich zurückzukehren. Die Diviſion des Villapa⸗ 


ln hat ſich zerſtreut, weshalb Oraa dieſen General hat feſtnehmen laſ⸗ 


. — Von merkwürdigem Inhalte iſt ein Schreiben aus Jaca 
um Ten d., welches urſprünglich franzöſiſche Blätter mittheilen, und wel: 
is folgenden Inhalts iſt: „So ift denn die Karliſtiſche Expedition geret⸗ 
„Dank der Sorgloſigkeit, der Feigheit oder Verräthere i unſerer Ge⸗ 

tale; denn man kann nicht umhin, ſich dieſes Wortes zu bedienen, wenn 

w n ſieht, daß 10,000 Mann Karliſten, die einen Train mit ſich führen, 
ge man ihn felbft bei den Napoleoniſchen Heeren nicht ſah, 26,000 Mann 
nientruppen zum Beſten haben, — 26 000 tapfere und für die Freiheit 
keldterte Soldaten, die aber, um nichts Schlimmeres zu ſagen, von Dumm: 
em kommandirt werden. In der Nacht vom Aten zum Sten brach die 
1 dition mit bewundernswürdiger Ruhe auf. Die drei Alaveſiſchen Ba⸗ 
Cen marſchirten auf Alais, nachdem ſie auf einer Schiffbrücke über die 
ten l. gegangen waren; vier Caſtiliſche und 3 Navarreſiſche Bataillone paſſir⸗ 

log pie Einca dicht bei ihrem Zuſammenfluſſe mit der Eſſerra. Don Car⸗ 

elbſt mit allen zu ſeinem Hofe gehörigen Perſonen, begleitet von meh⸗ 
de Bataillonen, bildete die Avant⸗Garde; der Schatz ward von zwei Gui⸗ 
gen ataillonen eskortirt. Unbegreiflich iſt dabei, daß alle dieſe Bewegun 
im Angeſichte unſerer Vorpoſten mit eben der Ordnung und 
ft, ausgeführt wurden, als ob gar kein Feind da wäre; daß 4 Karliſti⸗ 
pen Schwadronen, die vor Caſtelan aufgeſtellt waren, unſere ganze Trup⸗ 

„Mache im Schach hielten und ſich erſt nach bewerkſtelligtem Uebergange 

geſammten Infanterie ebenfalls zurückzogen, und dem General Oraa 


e 
muten, Barbaſtro zu beſetzen. So iſt alſo Don Carlos nun in Catalo⸗ 
Pr und Oraa hält vielleicht noch die Ufer der Cinca beſetzt, denn ich 


nicht, 
ar Carlos eine 


zahlreiche Armee u ammelt haben, und er kann 
nn ungehindert m ſich gef 0) „ er 


Catalonien und Valencia durchſtreifen.“ 


. 
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daß er der Expedition folgen wird. In wenigen Tagen wird 


Portugal. 


Liſſabon, 6. Juni. Es iſt ein neues Miniſterium gebildet worden, 
man glaubt aber nicht, das es von langer Dauer ſein wird. Die Nach⸗ 
folger des Visconde Sa da Bandeira und ſeiner Freunde ſind Antonia 
Dias de Oliveria, Minifter des Innern und der geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten und Präfident des Conſeils, der Brigade⸗General Robe da, Kriegs: 
Miniſter und interimiſtiſcher Miniſter der Kolonien, Caſtiro Perreira 
de Misguila, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, und Joao de 
Oliveira, Finanz⸗Miniſter. Dieſe Ernennungen find vom 1. Juni da⸗ 
tirt und erſchienen in der offiziellen Zeitung vom 3. Juni. — Man hofft 
auf eine neue Anleihe und auf die Abſchaffung des läſtigen Tarifs. In 
Folge dieſer Hoffnung ſo wie des Gerüchts, daß die Kommiſſarien wegen 
der braſilianiſchen Schuld an Portugal in der nächſten Woche Bericht er⸗ 
ſtatten und daß dann eine Zahlung erfolgen werde, die ausſchließlich zur 
Einlöſung der Sprocentigen Portugieſiſchen Schuld verwendet werden würde, 
ſtiegen dieſe Fonds an der Londoner Börſe. — In den Cortes iſt darauf 
angetragen worden, 150.000 Pfund Sterling Gold auf die billigſte Weiſe 
anzuſchaffen. Man meinte, es würden blos Schatzſcheine ausgegeben wer⸗ 
den und die Kapitaliſten in Liſſabon oder London 25 pCt, darauf vorſchie⸗ 
ßen. — Die neueſten Nachrichten aus dem ſüdlichen Portugal lauten im 
Allgemeinen beruhigend, obgleich ſich noch immer, wie man ſagt, einige 
Guerillas in den Algarbiſchen Gebirgen ſehen laſſen. — In der Sitzung 
der Cortes vom Sten wurde das Geſetz vom 4. März 1836, nach welchem 
der Regierung in der Serra von Algarbien und in den Diſtrikten von 
Faro, Biga und Evora eine außerordentliche Gewalt ertheilt worden iſt, 
auf 3 Monate prolongirt, und zwar vom Anfange des Tages, an welchem 
die feſtgeſetzte Zeit im beſagten Geſetze abgelaufen war. Am ten wollte 
man darüber berathſchlagen, ob die Staats-Miniſter als Deputirte zu be⸗ 
trachten wären. 


Amerika. 


New-Mork, 20. Mai. Die Verlegenheiten unter den Kaufleuten 
haben ſo zugenommen, daß bald nach dem Abgange des letzten nach Europa 
beſtimmten Packetbootes ein allgemeiner Ueberlauf (run) der Banken be⸗ 
fürchtet wurde, was die Beamten ſämmtlicher Banken in New⸗ Vork, mit 
Ausnahme von dreien, veranlaßte, den Beſchluß zu faſſen, „daß alle 
Baarzahlungen der Banken eingeſtellt werden ſolltenz“ indeß 
ſollen die Noten der Banken wie bisher von denſelben in Zahlung ſo wie 
als Depoſita angenommen werden, auch wurde darauf hingewieſen, daß 
man bald die Wiederaufnahme der Baarzahlungen werde erwarten dürfen, 
da das Publikum den Banken dreimal mehr ſchulde, als dieſe jenem, und 
man hoffen dürfte, daß die Circulation der Noten der verſchiedenen Ban⸗ 
ken nicht werde geſtört werden. Dieſe Einzahlung der Baarzahlungen ver⸗ 
breitete ſich bald über die Banken der ganzen Union, 700 an der Zahl. 
Die Maßregel der Banken hatte, wie es ſchien, in New⸗York wenigſtens, 
einen guten Einfluß gehabt, obgleich Falliſſements noch immer ſtattfanden, 
ihre Zahl in der Stadt New⸗Vork allein wurde bis zum 19. v. M. auf 
300 angeſchlagen, wobei nur die Falliſſements der Kaufleute gerechnet ſind. 
Bekanntlich wurde nämlich am Ende des Monats Mai eine Deputation 
von New⸗Vorker Kaufleuten abgefertigt, welche Herrn van Buren haupt⸗ 
ſachlich um Bewilligung dreier Forderungen angehen ſollte, nämlich um 
Zuſammenberufung eines außerordentlichen Kong teſſes, um 
Suspendirung des ſogenannten Schatzamt-Cirkulars, durch 
welches Baarzahlungen bei dem Kaufe von Staats⸗Ländereien verordnet 
find, und um Srift- Verlängerung bei der Bezahlung der von den 
Kaufleuten zu entrichtenden Zoll-Abgaben. Damals verwarf der Präſident 
alle drei Forderungen. Jetzt hat er von freien Stücken alle jene drei 
Forderungen bewilligt, wobei nicht allein das Friſtgeſuch bis zum 1. Okto⸗ 
ber gegen Verzinſung der ſchuldigen Summen mit 6 pCt., ſondern auch 
die Annahme der Zahlung für Zoll-⸗Abgabeu in Papiergeld genehmigt wor⸗ 
den iſt. Der außerordentliche Kongreß der Vereinigten Staa⸗ 
ten iſt auf den erſten Montag des Monats September nach 
Waſhington einberufen worden. 


Miszellen. 


(Zur Pariſer Hochzeit.) Die Stadt Paris will der königl. 
Braut eine prachtvolle Pfyche zum Geſchenk machen. Sie iſt ganz von 
Malachit und Bronze, ausgearbeitet mit jenen vollendeten und reichen 
Verzierungen, welche die Pariſer Bronzearbeiten vor andern auszeichnen. 
Dieſe wundervolle, von Herren Cavelier gezeichnete Pſyche iſt als ein Mei⸗ 
ſterſtück der Kunſt höchſt merkwürdig. Vier Säulen von Malachit mit 
ihren Grundbaſen und Kapitälern, ausgearbeitet in vergoldeter Bronze, 
um welche Blumenkränze von auserleſen ſchöner Arbeit gewunden ſind, 
tragen drei Spiegel im Felde. Dieſe Felder werden ſich über den Boden 
des Boudoirs ſo verbreiten, daß ſie nur einen einzigen Spiegel zu bilden 
ſcheinen. Vermittelſt einer ſinnreichen Erfindung ſind dieſelben mit Hülfe 
einer einzigen Springfeder ſo geordnet, daß ſie die vor denſelben befind⸗ 
liche Geſtalt wenigſtens zehnmal zurückſtrahlen, und die Vorderſeite und 
die Geſtalt auch in einem einzigen Anblicke auf jeder Seite zurücktberfen. 
Die Ausarbeitung in Bronze und Malachit iſt nicht minder merkwürdig, 
und der Styl einfach und graziös zugleich. Ferner bemerkt man an der⸗ 
ſelben Liebesgötter, ſchwebende Blumengewinde aufhängend, Vaſen von 
Malachit, mit bronzirten Verzierungen verſchönert, und in der Mitte ein 
Wappen mit einer Inſchrift, von zwei Cupidos getragen. 


(Außerordentliche Unglücksfälle.) Das. britifhe Linienſchiff 
„Revenge“ lag im Hafen von Malta. Am 15. April d. J. gingen 
zwei Leute aus dem Schiff ans Land, um ſich etwas zu gute zu thun, 
nämlich der Matroſe Cope und fein alter Schulkamerad, der Artilleriſt 
Chambers. Die beiden Kameraden ließen ſichs am Lande im Wirths⸗ 
hauſe zu wohl ſein und waren Abends, als ſie nach dem Schiff zurück 


ſollten, ihrer Sinne nicht mehr mächtig; am Ufer finden fie nicht gleich 
Gelegenheit zum Ueberfahren; da machen ſie das erſte beſte Boot los und 
greifen zum Ruder. Bald aber fällt Cope ſchlaftrunken zu Boden; Cham⸗ 
ders rudert noch eine kurze Strecke fort, verliert jedoch zuletzt auch den 
Schwerpunkt. So ſchlummern beide in ſeliger Ruhe ein — zum fürchter⸗ 
lichen Erwachen! Am Morgen ſehen ſie ſich in ihrem Boot weit weg vom 
Hafen auf die offene See getrieben. Am achten Tage konnte Chambers 
die Folter nicht mehr aushalten; er ließ ſich über Bord hinaus ins Meer 
fallen und ertrank. 26 Stunden darauf ſah Cope von weitem ein Schiff; 
kaum hatte er noch Kraft genug, ſeinen Hut auf einer Stange in die Höhe 
zu halten. Das Zeichen wurde bemerkt; eine joniſche Barke ruderte herbei, 
nahm den Durchhungerten auf und brachte ihn nach Konſtantinopel. Er 
hatte vom 15, bis zum 24. April, alſo 9 Tage, nicht das Geringſte ge: 
noſſen. a \ 
Berichte aus New» Drleans melden die Verunglückung des Dampf: 
boots „Ben Sherrod“ auf dem Miſſiſſippi, wobei an 140 Menfchen 
umgekommen find. Auf einem in der Nähe befindlicheu Dampfboote hörte 
man zwei Erplofionen, welche das Unglück veranlaßt zu haben ſcheinen, und 
glaubt, daß die eine von dem Springen des Dampfkeſſels, die andere von dem 
Auffliegen einer an Bord befindlichen Quantität Pulver hergerührt habe. 
Nur drei Individuen von den Paſſagieren und der Mannſchaft konnten 
gerettet werden. f a 


Kunſt⸗Ausſtellung. 1837. 
(Fortſetzung.) 

Ein ſtreng religiöſer Gegenſtand, der unſerer heiligen Geſchichte ange⸗ 
hört, iſt das Gemälde des Hiſtorienmalers A. Zimmermann, Nr. 745. 
Chriſtus mit den beiden Jüngern von Emmaus. Wer dieſe 
kleine Geſchichte (Lucas XXI V.) geleſen hat, wird ſich auch der Stelle 
erinnern (Vers 29), wie die Jünger, ohne den Meiſter noch erkannt zu 
haben, ihn einladen, bei ihnen zu verweilen; die innige Anſprache: „Bleibe 
bei uns, weil es nun Abend worden iſt und der Tag ſich ge⸗ 
neiget“, drückt das herzliche und menſchliche Gefühl aus, welches 
ſich dem zuwendet, der unerkannt, ihnen ſo eben die Worte der Schrift fo herrlich 
erklärte. Der Maler hat dieſen rein menſchlichen und doch ſo tief ſitt⸗ 
lichen Augenblick, mit richtigem Gefühl aufgefaßt; in der ganzen Hand⸗ 
lung ſtellet ſich die Geſinnung der Apoſtel und die Liebe des Meiſters uns 
vor Augen, und wie ſich das Gefühl des Künſtlers rein und warm über 
ſein Werk ausgegoſſen hat, ſo hat er es auch verſtanden, daſſelbe durch 
ſeine Kunſt zu verſchönern. Das Ganze beherrſcht in techniſcher Hinſicht 
eine Harmonie in Zeichnung und Färbung und in hiſtoriſcher Behandlung, 
und eine Wärme und Friſche, daß wir ganz unbedenklich — und abgeſe⸗ 
hen von einzelnen kleinen Fehlern — dieſem Bilde einen vorzüglichen Platz 
unter den heiligen in dieſer letzten Zeit einräumen müſſen. 

Der Intention nach ſtellet ſich der Tod Moſes Nr. 488, dem eben 
bezeichneten zur Seite. Man muß auch hier die heil. Schrift zur Hand 
nehmen. Bücher Moſis V. V. 1—4 u. 7: „Und Moſis war hundert 
„und zwanzig Jahr alt, da er ſtarb, ſeine Augen waren nicht dunkel gewor⸗ 
„den und ſeine Kraft war nicht verfallen;“ ſo hat ihn Otto Mangel⸗ 
berg aufgefaßt und in dem er nicht den Ewigen ſelbſt, ſondern deſſen 
Abgeſandte, dem ſterbenden Geſetzgeber zur Seite ſtellte, umging er zwar 
die Geſchichte, allein er vermied eine Klippe, an der auch die größte Kunſt 
ſcheitert, ich meine die der bildlichen Darſtellung Gottes. Es iſt alfo 
unſerer Anſicht nach, die Auffaſſung des Gegenſtandes vortrefflich, und vie⸗ 
les in der Darſtellung muß man als gelungen bezeichnen, und kann nur 
bedauern, daß die Technik im Ganzen mit der Idee des Künſtlers nicht 
gleichen Schritt gehalten hat. a 

Wenn ein Künſtler wie J. Jacob, im Verlauf zweier Jahre fo bes 
deutende Fortſchritte macht, wie es uns hier vor Augen ſtehet, ſo iſt es 
Pflicht, ihn nicht mit Stillſchweigen zu übergehen. Es iſt durch Zufall, 
daß ſein Frithiof Nr. 316, zum zweitenmale hier angelangt iſt, ein kal⸗ 
tes Bild; — wenn man hiermit ſein neueres Werk, die erſten Men⸗ 
ſchen Nr. 313, und die beiden Studienköpfe 314—315 vergleicht, ſowohl 
was die techniſche Ausbildung, als was ſeine innere Anſchauung anbelangt, 
und wie dieſe uns vor Augen tritt, ſo muß man dem Künſtler zu ſeinem 
Vorſchreiten Glück wünſchen, und muß ſelbſt gerechten Tadel verſchweigen. 

Gebunden an enge Grenzen, dürfen wir das Folgende nur andeuten: 
In den Bildern Deukers Nr. 138, 139 und 140 erkennen wir vielfach 
des Malers tiefes Gefühl und ſein Vorſchreiten, wenn auch nicht in dem 
Maße, wie wir daſſelbe im Jahre 1829 voraus uns dachten. Ben de⸗ 
mann's artige Farbenſkizze Nr. 63 und Hübners gar ſchöne allegoriſche 
Köpfe Nr. 300, 301, Nerenz Schäferin Nr. 172, ſo wie die Düſſeldor⸗ 
fer Studienköpfe von Fey Nr. 153 und von Könemann Nr. 380 ſind 
uns ſchöne Erinnerungen aus den Ateliers, uns in der Geſinnung nahe 
befreundeter Künſtler und trefflicher Schüler einer berühmten Akademie; 
auch das iſt uns eine angenehme Berührung geworden, daß unſere jüngeren 
Landsleute, die in Düſſeldorf ihre Studien fortfegen, wie Hoyol, Pelz, 
Plüſchke u. a. uns Zeichen ihres künſtleriſchen Strebens geben, und wir 
benutzen dieſe Gelegenheit, auch andere, wie von Hopfgarten, freudig zu 


begrüßen. 2 2 ! 

£ 30 dürfen aber dieſe Ueberſicht nicht schließen, ohne auch die Gefahr 
falſcher Wege, welche die hiſtoriſche Kunſt hin und her einzuſchlagen dro⸗ 
het, angedeutet und dagegen gewarnt zu haben; Kenner und Künſtler von 


— 


E 


Sicheres und in ſeiner Anwendung ganz einfa 
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probte Haar Tinktur. 


ches Mittel, weißen, grauen und gebleichten Haaren in kurzer Zeit ein ſchöne dunkle Farbe zu geben. 


nr, 5 
Ruf, das wäre eine ganz undankbare Mühe, wohl aber die jüngern Künf⸗ 
ler und einige, welche ſich ganz uneigentlich das Prädikat des Kün 
aneignen, endlich die, welche mit Talent begabt, einen Irrweg ſchon * 
folgen. ; 9 
Ein Danziger Künſtler Heinrich Löwenſtein hat ſich in vielen 5% 
chern verfucht, im großen hiſtoriſchen Styl und im Gente, und ſeinen Ae 
beiten kann man ein gutes Talent unbedenklich einräumen. 
ſehen in dieſer Zeit bedeutende Künſtler ſich ſehr ſtreng an das Modell hal 
ten, und dadurch ihren Bildern eine zu große Ruhe geben; — ſolche A 
wiſſenhafte Männer werden in der Folgezeit dasjenige, was an der forme . 
len Auffaſſung zu Viel fein könnte, von ſich werfen und dann zu eim 
vollkommenen Freiheit des Geiſtes gelangen. Diejenigen hingegen, we 
die formelle Ausbildung verſchmähen, ſich auf ihr Talent verlaſſend, MT 
bedrohet, weil ſie dieſes nicht gleichmäßig ausbilden, in kurzer Zeit un 
terzugehen. Betrachtet man das große Effekt-Bild von Löwenſtein „Hein 
rich IV.“ x. Nr. 930, fo wird man gewahr, daß, wie viel Gutes auch 
daſſelbe enthält, ſich doch der Künſtler in der eben genannten Gefahr g 
findet. Hier ſieht man alles auf den äußern Eindruck berechnet, u 
dieſen nach allen Punkten hin ausgebildet, und das iſt gelul 
gen; gehet man aber auf eine Prüfung des Innern, auf die Unterſt 
chung der Intention, auf die Durchführung des Gedankens ſelbſt, auf 
der Zeichnung ꝛc. ein, fo wird ſich kein fo günſtiges Urtheil herausſtellen 
und man wird ſehen, daß ein ſolcher Alpenweg und eine ſolche Ruhe, 
ſolcher Stützpunkt, wie ihn die Kaiſerin ſucht, unmöglich find; daſſ 


gilt von der Behandlung der Landſchaft im Allgemeinen, wie im Be 
dern. Welchem Lehrer ſolche Schüler folgen, iſt leicht zu entdecken, men! 
man auch in unferer Austellung nur zur Thür hineintritt. Ein welk 


Bild deſſelben Künſtlers iſt „Joſeph, der im Gefängniß die Träum 
deutet“ Nr. 453. Wer mit ungetrübtem Blick dieſes Bild mit ſeinm 
Nachbarbilde vergleicht (dem von Zimmermann), wird ſich durch den 
genſchein von dem überzeugen können, was Wahrheit iſt und was 
ſchung. Es giebt eine gewiſſe Abendbeleuchtung, in welcher der Mun 
ſchenk plaſtiſch hervortritt; — man kommt in Verſuchung, das Bild . 
prüfen; ſobald man aber nur auf den Gliederbau des Unglücklichen fel 
Prüfung leitet, tritt man vor dem Krankhaften ſogleich zurück. — 
weiter von der Natur abgeirrt ſind aber Bilder, wie das von Ju 
Keil Nr. 925, Julia aus Shakesſpeares Trauerſpiel IV. Akt, Se. 
Hier tritt der perſonificirte Mannequin in jeder Falte auf, die Kun 
erſcheint in ihrer Verkörperung geiftig untergegangen, während ein bun 
tes und doch unharmoniſches Farbenſpiel ſich an die Stelle geiſtigen Le 
andrängt, und für fein Scheinleben einzunehmen trachtet. Der Künſtleh 
von dem wir einſt Beſſeres ſahen, hat ebenfalls Talent, allein auch et hut 
der Wahrheit entſagt, um einem falſchen Götzen zu opfern. br 
Damit aber auch das Schlechte fein Recht, beſprochen zu werden, 
empfange, ſo ſcheiden wir von der Betrachtung der hiſtoriſchen Bilder nich, 
ohne einen Blick in das Dunkel der Kunſt geworfen zu haben. Ein 
Ungenannter und Unbekannter hat unter der Nr. 913 eine Na 
wandlerin und unter der Nr. 914 den unglücklichen Heinrich! 
vor Canoſſa abgemalt. An ſolche Gegenftände muß ſich nur ein 
Geiſt und großer techniſcher Ausbildung ausgeſtatteter Künſtler wagen; — 
die neueſte Kunſt hat die Geſchichte Heinrichs durch hoch begabte Hun 
verewigt; es war alſo ein großes Unternehmen, eine Ilias nach Homer 
ſchreiben, was aber die Nachtwandlerin betrifft, ſo möge dieſelbe als en 
Wahrzeichen dienen, wie man die Kunſt nicht üben ſoll. Ueber ſolche 
der ſollte man eigentlich nicht urtheilen, ſondern ſchweigen, wo aber 
Ungehörige mit gleicher Prätenſion hervortritt, muß man ausſprechen, 
man das Unangemeſſene auch öffentlich — beklagt. 4 7 


— e — 


er 
ws 


(Berichtigung.) Durch ein fataliſtiſches Verſehen beim Umbrechen 
in der Korrektur des Theater-Artikels in der geſtrigen Zeitung, ſind 
Schlußſätze deſſelben chaotiſch untereinandergeworfen worden: Zeile 13 
unten des gedachten Artikels ift zu leſen: Das Gretchen iſt von Madam 
Döring bereits früher auf unſerer Bühne gefpielt, und wie Edles un 
Tiefgefühltes fie namentlich in dem letzten Theile der Rolle leiſtet, da 
ſchon gewürdiget worden. Obgleich Herr Hock in mancher Beziehung as 
Fauſt hinter den Anſprüchen, die an den Darſteller dieſer Rieſen⸗Partie 
macht werden können, zurück blieb, ſo muß doch der Fleiß, mit dem er di 
Rolle durchdacht hatte und die Mäßigung ſeiner phyſiſchen Mittel, die 
Manches wohl gelingen ließ, anerkannt werden. Da Hr. Hock die vol 
minöfe Partie, dem Vernehmen nach, in wenigen Tagen einſtudirte, hat 
mindeſtens einen Beweis ſchneller und glücklicher Auffaſſungsgabe gelief 


19.— 20. 1 — S 
2 2 — m En, * * 
gun. 3. L. inneres. außeres. feuchtes. . . 

Abd. 9 u. 27“ 655 ＋ 18, 0 +10, 1 10, 1 NNW. 33 überzogen 
Morg.6 U. 27“ 7,82 ＋ 12, 4 10, 4 9, Ju. 71% „ Aug 
:. 94.197” 8,62 13, 0 1177 9, 6INW. 16 dickes Gew 
Mtg. 13 U. 27, 9.07 4 18, 30 + 16, 4 + 12, 2 N W. 220] große Wolken 

Nm. Zu. 27“ 9,28 16, 2 17, 7 #18, [NW. 480 + 
Minimum + 10, 1 Maximum + 17,7 (Temperatur.) Oder + 16,2 


Redakteur E. v. Vaerſt. 


Preis pro Flacon 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Bei Abnahme in größeren Flaſchen, welche ſoviel als 7½ Flacons enthalten, iſt der Preis bedeutend billiger. 


In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei Herrn J. B. 


Weiß. 


Aug. Leonhardi in Freiberg. 


Von obiger Haar⸗Färbe⸗Tinktur habe ich wieder eine friſche Sendung erhalten und empfehle ich dieſelbe der verdienten Beachtung. 


DI E i ß. 
autenkranz. 


Mit einer Beilage 


Jo h. Bernh. 


Ohlauer⸗Straße im 


Beilage zu . 14 
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Mittwoch den 21. Juni 1837. 


2 der Breslauer Zeitung. 


—— . — — 


Theater ⸗ Nachricht. 
Milo, den 21. Juni: Die Räuber. Trauer⸗ 
fiel in 5 Akten, von Schiller. Franz, Hr. 
öring, als 10te Gaſtrolle. Amalie, Mad. 


ur Döring, als Ste Gaſtrolle. 
N. Todes = Anzeige. 
u ach langem, mit chriſtlicher Frömmigkeit erdul⸗ 
N beiden, endete am Eten d. M. 7 Uhr ein 
Ehn Tod das Leben unſerer theuren Mutter und 
; iegermutter, der verwittw. Gräfin von Both: 
"geb, Gräfin von Schweinitz, welches wir 
tiefſten Gefühl des Schmerzes, mit der Bitte 
ile Theilnahme, ergebenſt anzeigen. 
Heidelberg den 7. Juni 1837. 
Amalaſunthe Gräfin zu Rantzau, 
geb. Gräfin von Bothmer. 


ER Cuno Graf zu Rantzau. 
Todes- Anzeige. 
(gu ute früh um 4%, Uhr endete ein Nerven⸗ 
15 9 das theure Leben unſers unvergeßlichen Gat⸗ 
2 Vaters und Schwiegerſohnes, des Königlichen 
ba Perintendenten und Paſtors zu Michelau Jo⸗ 
un Friedrich Baron, nachdem es bereits 
n halben Jahre durch Unterleibswaſſerſucht 
tig bedrängt worden war. Sein thätiges, ſegens⸗ 
a Leben brachte er auf 65 Jahre und 20 
dere, Mit ihm iſt uns jeder Glanz des Lebens 
ſcön den, und nur der Gedanke, daß ſein Tod ſo 
und freundlich war wie ſein ganzes Leben, 
t uns einigen Troſt in unſerm Schmerze. 
num des zeigen mit der Bitte um ſtille Theil: 
M. ergebenſt an: 
elau den 16. Juni 1837. 
Die Hinterbliebenen. 


Da die Gemälde und Kunſtſachen zum zweiten 
lle unſerer Austellung, wegen des eingetrete⸗ 
und egenwetters noch nicht, wie es beſtimmt war 
to durch den Avisbrief angezeigt wurde, einge⸗ 
en ſind, ſo bleibt die Ausſtellung ſo lange un⸗ 
wert, bis wir die Anzeige, 
8 die Ausſtellung, und auf wie 
lange, geſchloſſen bleiben muß und 
die Ankunft der neuen Sachen 
waüffentlicht haben werden. 
teslau den 20. Juni 1837. 


— Ebers, Dr. Kahlert. C. Herrmann. 
Mr P. ES. R. V. 2. F. 24. VI. 12. J. F. 


Oi J. J. Heine in Dofen iR fo ben er. 


men und in Breslau bei G. P. Aderhol 
iu 2 re ei G. P. erholz 


Zehn Predigten und 
Betrachtungen, 
gehalten in der katholiſchen Pfarrkirche 
zu Potsdam, 


von 

p. G. Bartmann, 
ofeſſor der Philoſophie am Erzbiſchöfl. 

1 Seminar zu Poſen. 

SQ Preis geh. 22% Sgr. 

Di Jagd- Verpachtung. 
um Jagd auf der Feldmarkt des dem Hospital 
Du, belligen Geiſt gehörigen und 2 Meilen von 
1. Jan gelegenen Gutes Sambowitz, ſoll vom 
iti 1837 ab, auf anderweitige 3 Jahre 
letend verpachtet werden. Wir haben hierzu 
N N 11. Juli a. c. auf dem rathhäuslichen 
tag Maate, Vormittags um 11 Uhr, einen Lici⸗ 


8 t eingeladen werden. 

Zum lau, den 17. Juni 1837. 

1 Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ u. Reſidenzſtadt 
be 


verordnete 


D Bärgermeiſter, Bürgermeiſter u. Stadträthe. 


Am Auktion. 
22 Ay d. M. Vorm. von 9 Uhr ſoll in Nr. 
nale ferſchmiedeſtraße, der Nachlaß des Gürt⸗ 
Er Schneider, beſtehend im Leinenzeug, 
Kleidungsſtücken, Meubles, Hausgeräth, 
Elen a9 und Vorräthen von Metall, Meſſing u. 
werde Menelih an den Meiſtbietenden verfteigert 
n. Breslau, den 16. Juni 1837. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Bi 


Bekanntmachung. 


Den Intereſſenten der Schleſiſchen 8 


Feuer⸗Societät machen wir hierdurch bekannt: daß 
der vom 1. November 1836 bis zum letzten April 
1837 zu entrichtende Beitrag vom Hundert der 
Aſſekurations⸗Summe 6 Sgr. 6 Pf. beträgt, wo⸗ 
bei wir zugleich die pünktlichſte Einzahlung der 
diesfälligen Beiträge nach §. 24 des Reglements 
von 1826 in Erinnerung bringen. 
Breslau am 1. Mai 1837. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Der Mühlenbeſitzer Franz Robert Heinze und 
deſſen Ehefrau Barbara geb. Klapper zu Stein⸗ 
dörfel haben zufolge gerichtlichen Vertrags de ho- 
dierno die hierorts bei beerbter Ehe eintretende 
Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbs ausge⸗ 
ſchloſſen. 

Münſterberg, den 17. Mai 1837. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die zum hieſigen Königl. Hüttenwerke gehörige 
Brauerei nebſt dazu gehörigen Stallgebäuden und 
Zubehör, ſoll von Termino Michaeli a. c. an den 
Meiſtbietenden auf 5% Jahre verpachtet werden. 
Die Pachtbedingungen ſind in unſerer Regiſtratur 
während der Dienſtſtunden einzuſehen, und zur 
Abgabe der Gebote auf den 22. Juli d. J., 
Nachmittags um 2 Uhr, in unſerm Amts⸗Lokale 
ein Termin anberaumt, was hiermit zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht wird. 

Malapane, den 17. Juni 1837. 

Königl. Preuß. Hütten⸗Amt. 
Unter dem Nachlaſſe meines ſel. Gatten, des 
Juſtitiarius Wanke, vermiſſe ich ſeinen goldnen 
Siegelring. Sollte derſelbe irgendwo vorgefunden 
werden, ſo bitte ich um gefällige Zurückgabe deſ⸗ 
ſelben. Breslau den 20. Juni 1837. 
Amalie Wanke. 
Gesuchte Handlungs-Lehrlings- 
Stelle. a 

Ein wohlgebildeter Knabe von auswärts, 
der schon 2 Jahre in einem Materialgeschäft 
war, welches derselbe nur auf Verlangen 
seines Vaters verlassen, wünscht entweder 
hierorts oder in einer badeutenden Provin- 
zial-Stadt Schlesiens gegen Zahlung einer 
Pension von 200 Rthlr. die Handlung aus- 
zulernen. Sein Abgangs- Zeugniss nebst 
Handschrift sind einzusehen im Anfrage- 
und Adress-Bureau (altes Rathhaus). 


Lackirte Waaren, 
als: Zuckerdoſen, Leuchter, Schreibzeuge, 
Kühl⸗Eimer, namentlich Tabletts in allen 
Größen, mit und ohne Griffe, verkaufen äußerſt 
wohlfeil: 


L. Meyer & Comp., 


Galanteriewaaren⸗, Meubles⸗ und 
Spiegel⸗Handlung, 
Ring Nr. 18, erſte Etage. 


. 
Ein Strumpfwürker⸗Stuhl, in ſehr gutem und 
brauchbaren Zuſtande, iſt billig zu verkaufen: im 
Hoſpital ad St. Trinitatem beim Zwingerplatze, 
in der Hoſpital⸗Stube sub Nr. 9. 

Breslau den 19. Juni 1837. 


Nachricht 


für Kürschner, die zum bevorstehen- 
den Markte nach Breslau kommen: 
Blaumännchen-, Astrachan- und Schup- 
penfelle etc. etc. verkauft beste Waare zu 
den billigsten Preisen: 


Heinrich Lomer, 


Ohlauer Strasse und Ring-Ecke, goldne 
Krone. 


Zum Welseſſen 
und anderen gut zubereiteten Fiſchen ladet erge⸗ 
benſt ein, Mittwoch den 21. Juni: 
F. Sauer in Gräneiche. 


Jeden Donnerſtag Gelegenheit nach Warmbrunn, 
auch wird Badegepäck mitgenommen. Zu erfra⸗ 
gen im rothen Hauſe Reuſcheſtraße. 


* 


2000 oder 1200 Rthlr. 

werden gegen pupillarische Sicherheit auf 
ein hiesiges Grundstück, ohne Hülfe eines 
Dritten gesucht, und wird Herr Destillateur 
Kowalski, Herren-Strasse Nr, 1, (am 
Mühlpförtchen) die Güte haben, nähere 
Auskunft zu ertheilen, weshalb Reflecti- 
rende sich gefälligst an denselben wenden 
wollen. 


Weißes Tafel-, Thee⸗ u. Caffee⸗ 
Geſchirr 
können wir in bedeutenden Partieen ſehr wohlfeil 
erlaſſen. 


L. Meyer & Comp., 
Galanterie-, Glas-, Porzellan- und 
Kurz⸗Waaren⸗, Meubles⸗ u. Spiegel⸗Handlung 
Ring Nr. 18, erſte Etage. 


Kleider⸗ und Schürzen⸗ 


Leinwand 
von 3 bis 5 ½ Sgr. 
empfiehlt ergebenſt: 
Die neue Leinwand⸗ und Tiſchzeughandlung 
von E. Schleſinger und Kom p. 
am Ringe Nr. 8, in den 
7 Kurfürſten. 


Wir haben 300 Pipen Wein direkt von Tene⸗ 
riffa erhalten, welche wir aus dem Schiffe zu bil⸗ 
ligen Preiſen verkaufen werden. 

Stettin, den 26. Mai 1837. 

Schillow & Komp. 


Offene Apotheker⸗Gehülfen⸗Stelle. 
Zum bevorſtehenden Termine kann ich noch eine 
Anſtellung mit anſtändigem Salair nachweiſen. 


Eduard Groß, 
am Neumarkt im weißen Storch. 


Haus ⸗ Verkauf. . 
Ein zu jedem Betriebe ſich eignendes Haus zu 
Schweidnitz in der Petri⸗Straße iſt unter billigen 
Zahlungsbedingungen ſogleich zu verkaufen, und 
giebt hierüber nähere Auskunft Hr. Commiſſionair 
Herrmann in Breslau, Ohlauer Straße Nr. 9. 


Die Lohnkutſcher⸗Gelegenheit, Reuſche Straße 
Nr. 8, für 6 Pferde Stallung und Wagenremiſe, 
iſt zu vermiethen und Term. Michaelis 1837 zu 
beziehen. Das Nähere bei der Wirthin, 1 Stiege 
hoch zu erfragen. 


Reiſegelegenheit nach Schweidnitz. 
Von Donnerſtag den 22ſten d. ab gehen alle 
Morgen zwei Wagen von hier nach Schweidnitz. 
Das Nähere iſt zu erfragen: Schweidnitzer Straße 
Nr. 36 in der goldenen Krone. 
Breslau den 20. Juni 1837. 


Neue Matjes⸗Heeringe, 
von ausgezeichneter Qualität, empfing heute die 
erſte Sendung und empfiehlt billigſt: 
Carl Friedr. Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Zu vermiethen 
iſt Reuſche Straße Nr. 41 der dritte Stock, be⸗ 
ſtehend aus 3 Stuben und 1 Alkove nebſt ſonſti⸗ 
gem Beigelaß, und zu Michaelis dieſes Jahres zu 
beziehen; das Nähere parterre. 


Schnelle und billige Retour⸗Reiſe⸗ Gelegenheit 
nach Berlin iſt bei Meinicke, Kränzelmarkt Nr. 1. 


Wohnungs» Anzeige. 

Ein anſtändiges Quartier von vier heizbaren 
Zimmern, zwei Kabinets nebſt Zubehör iſt zu Jo⸗ 
hanni d. J. zu vermiethen. Das Nähere Oder⸗ 
ſtraße Nr. 14. im dritten Stock. 


— — r:r: 777 ————. 
Hertenſtraße Nr. 31, 2 Stiegen, find 1 auch 2 
ſchöne Stuben zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Heute Mittwoch im Hankegarten: 
große muſikaliſche Abendunterhaltung unter Lei⸗ 
tung des Hrn. Muſikdirektors Jakobi, zum Be⸗ 
ſchluß das Melorama, großes Potpourri von Lan⸗ 
ner. Wozu ganz ergebenſt einladet: 

Dietrich. 
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Rollen ⸗Varinas 


zu verſchiedenen Preiſen, 


desſgleichen den beliebten 


Rawiczer Neſſing 


empfehle ich als preiswürdig im Ganzen und einzeln zu fernerer gütiger Abnahme. 


I n 


einigen Tagen 
treffen 
ſchon 183 Ter, 
von dem ſchönſten Wetter begünſtigte 
wahre Juni-Füllungen 
von Kissinger Ragozi - Brunn, 
Heilbrunner Adelheidsquelle, so 
wie Marienbader Kreuz- und 
Ferdinandsbrunn, Eger -Fran- 
zens-, Salz- und kalter Sprudel- 
brunn, Saidschützer und Püllnaer 
Bitter- Wasser; Selter, Fachin- 


ger, Geilnauer und Pyrmonter 
Stahl- Brunn 
ein, welche zu erwartende kräftige Füllungen ich 
ſchon beim Abladen vom Wagen ab zu geneigter 
Abnahme empfehle, und die reſp. Brunnenbedür⸗ 
fenden hiermit aufmerkſam zu machen mir erlaube. 
Von ſchleſiſchen Mineral-Waſſern ſind bereits 
die diesmonatlichen Füllungen eingetroffen und zu 
haben bei 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Bei der Gräflich Sternbergiſchen 
Merino⸗Stammſchäferei zu Rothwaſ⸗ 
ſer bei Neiſſe können nach den bereits 
ſchon verkauften Schaafen noch 180 
Hammel an einen Liebhaber abgelai: 
ſen werden, welcher ſie ihres geringen 
Alters, ihrer Größe und ihres der bie: 
ſigen Race beſonders eigenthümlichen 
Wollereichthums wegen noch mehrere 
Jahre vortheilhaft benutzen will. 


Delikat und nicht theuer! 


Der hier wenig bekannte ſehr fette Kaufmanns⸗ 
Fett⸗Heering iſt in neueſter Waare angekommen, 
und verkaufe dieſen ſehr delikaten Heering 


das Stück à 6 Pf. 
F. A. J. Blaſchke, 


am ehemaligen Sandthor. 


Offerten 
von geriebenen Oelfarben, fertig zum ſtreichen. 

Cremnitzer Weiß mit Mohnöl gerieben à Pfd. 
7 Sgr., extra f. Bleiweis 5 ½ Sgr., f. Bleiweiß 
5 Sgr., ord. Bleiweiß 4 Sgr., Engl. Roth 6 Sgr., 
gelben Ocker 5 Sgr., braunen Ocker 5 Sgr., Ber: 
liner Roth 10 Sgr., Maigrün 12 Sgr., dunkel 
Grün 10 Sgr., ord. Grün 6 Sgr., Chromgelb 
10 Sgr., Schwarz 12 Sgr., Dunkelblau 15 Sgr., 
Hellblau 8 Sgr. 


— 


Lacke. 

Verſchiedene Sorten Bernſtein-, Copal⸗, Maftir- 
Lacke in Oel und Spiritus, gebleichtes Leinöl, 
Goldfirniß und beſten Berliner Militair⸗Lack von 
vorzüglicher Güte. 

Pin ſel. 

Alle Sorten Berliner Streich- und feine Linir⸗ 
Pinſel zu Leimfarben, Malerei, Lyoner Borſten, 
Haar, Fiſch⸗ und Marderpinſel, ſo wie Lackir⸗ 
pinſel in großer Auswahl. 

Oel⸗Farben in Blaſen. 

Alle Couleuren Dresdner und Berliner Oelfar⸗ 
ben in Blaſen und feine Farben und Lacke, Pa⸗ 
letten und Pinſelſtiele. Alle genannten Gegen⸗ 
ſtände ſind im Ganzen und Einzelnen zu haben 
bei J. F. Scholtz, Weidenſtraße Nr. 10. 


Das früher patentirt geweſene und jetzt hinläng- 
lich bekannte Univerſal⸗Mittel zur 


Vertilgung der Wanzen 


und deren Brut, das Flacon 5 Sgr. nebſt Ge: 
brauchs⸗Anweiſung empfiehlt hiermit wiederholt: 


Jo h. Bern h. Weiß, 


Ohlauer- Straße im Rautenkranz. 


— 


Feinſtes Spe iſe⸗Oel, 
das Pfund 8 — 10 Sgr.; 
guten oſtind. Reis, 4 Pfd. 11 Sgr.; 
Karoliner Reis, 4 Pfd. 12 Sgr.; 
neueſten Karoliner Reis, 4 Pfd. 13 Sgr.; 
Reismehl u. Reisgries, das Pfd. 4 Sgr.; 
feines Sprengpulver, das Pfd. 6 Sgr., bei 20 
Pfd. billiger; feinſtes Schießpulver, das 
Pfd. 10 Sgr.; 5 Pfd. Schroot 15 ½ Sgr.; 


ſchönen grünen Kaffee, 
das Pfund 73 Sgr. 


Anzeige. . 
Einem hochzuverehrenden Publikum beehre ic 
mich, hiemit anzuzeigen, daß ich mich in 
ſchwerdt als prakt. Atzt, Wundarzt und Geburts⸗ 
helfer niedergelaſſen habe. 
Habelſchwerdt, den 15. Juni 1837. 
Dr. Menzel. 


Einladung 


zum 
Silberausſchieben nebſt Gartenconcert, welches Deu 
nerſtag den 22. d. M. in der goldnen Sonne 


empfiehlt die Fabrik dem Oder⸗Thore ſtattfinden wird. Es ladet 
beiten Milit.⸗Luft⸗Lacks: "er 
* 1 x 5 
F. A. Gramſch, Reuſche Straße Nr. 34. war tof feln 251 
Verkaufs⸗Anzeige. verkauft das Pfund mit 2 Sgr., den Centner 
Ein Dominial⸗Gus in der Strehlener Gegend, mit 6 Rthlr.: { 


deffen ſämmtliche Gebäude ganz neu maſſiv erbaut 


ſi 


deſſen Ackerfläche 1000 Morg., größtentheils Wai⸗ 
zenboden, beträgt, das circa 50 Morg. Wieſen u. 


2 


3 


dem Comptoir Schmiedebrücke Nr. 50, 1 Stiege, 


ſich befindet, fol ſofort wegen Auseinanderfegung mich hiermit ganz ergebenft anzuzeigen, da u 
der Erben unter fehr eden Bedingungen verkauft 

werden. 
40 Stück Hornvieh, 12 Pferde und 14 Stück 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. Be. 


Konzert = Anzeige, # 
Einem hochzuverehrenden Publikum behce 


ner 


nd, mit einem freundlichen Wohnhauſe verfehen, 


60 Morgen Acker hat und im beſten Zuſtande 


am vorigen Sonntage im ehemaligen Schrin 
ſchen Garten, Mauritiusplag Nr. 4, gege 
Horn⸗Konzert von dem Muſikchor der ere 
Abtheilung Königl. Hochlöbl. ter Atilerte- ne 
von meinen geehrten Gäften mit dem größten Bel 


Gegenwärtig ſind 1000 Stück Schaafe, 


ugochſen. Ein Näheres wird zu jeder Zeit in 


ertheilt. aufgenommen wurde, und bin ich geſonnen, 1 
F W̃ Nickolmann nächſten Donnerſtag, Sonnabend und Son 

8 — . fſtag dei günftiger Witterung fortzufegen, wollt 27 

Güter⸗Negotiant. unter der Bitte, mich mit recht zahlreichem 55 


[habe ich geſtern verloren. 
Wechſel Niemandem nützen kann, 
den Finder derſelben um deren Rückerſtattung ge⸗ 


Verloren. 
Nachſtehende Dokumente, als: 

1) Einen von einem hieſigen Einwohner unterm 
19ten d. Mts. an meine Ordre ausgeſtellten 
und mit einer Bürgſchaftsleiſtung verſehenen 
Wechſel, auf Höhe von 300 Rthlr., zahlbar 
3 Mt. nach dato, 

2) einen am 17. April d. J., 2 Mt. nach dato 
zahlbar, an meine Ordre ausgeſtellten, von mir 
an Herrn P. L. Bresler girirten und von 
mir bereits bezahlten Wechſel, über 120 Rthlr., 

Da der Beſitz dieſer 

ſo erſuche ich 


ſpruch gütigſt beehren zu wollen, hiermit gan 
gebenſt einlade. 


Angekommene Fremde. 1110 
Den 19. Jun. Gold. Gans: Hr. General e 
v. Storozenko a. Warſchau. Hr. Gutsb. v. Dresky a 
Iſchammendorf. Hr. Oberamtmann Braune a. deine 
Gold. Krone; Hr. Lieut. Braun a. Poſen. Hh, 
Nimptſch a. Wuͤſtewaltersdorf und Friedländer a. Fran 
kenſtein. — Gold. Baum: Frau Gutspaͤchterin a 
kowska aus Polen. — Deutſche Haus: Hr. & 
Aelteſter Baron v. Diebitſch a. Groß⸗Wierſewitz. Dr 
Lieut. Leyde a. Memel. Hr. Fabrikant Paul aus FT, 
hennersdorf. HH. Apotheker Bauſchke und Schindler I 


Jauer. Hr. Handlungsdiener Meinders aus Se Pr 


R Hotel de Pologne Hr, von Sawitſch aus Mo 
gen eine Belohnung. Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Siberian aus June den 
Breslau, den 20. Juni 1837. Sberforſter Nelte a. Potuliz. — Zwei gold. edi 
L. Cohn, Nikolai⸗Str. Nr. 30. Hr. Ingenieur⸗Lieut. Theinert aus Neiſſe. Hr. Aan 
Biſchoff a. Trachenberg. — Rautenkranz: Hr. Hel. 
Neue dana . a, Signs. — Blaue e 17 
2 2 rungs⸗Aſſeſſor Lebius a. Oppeln. — Weiße Roß: 
Engl. Jäger⸗ Heringe Kfm. Rother aus Grottkau. — Große Ein be: 20. 
empfingen: ö N A enden aus e 8 
eintich aus Landsberg. — Kronprinz: Herr kn 
Tandler & Hoffmann, Baron von Beverförbe MBerriee aus eüben, gef 
Albrechts⸗Straße Nr. 6 im Palmbaum. Storch: Hr. Kfm. Fraͤnkel a. Ober⸗Glogau. But 
Privat⸗Logis: Herrenſtr. 15. Hr. Paſtor bel, 
Zu verkaufen a. Weichau. Am Ringe 7. Frau v. Tſchir ſchky a! Did 


ift ein noch ganz guter, leichter, einfpänniger Plau⸗ 
wagen, ſo wie ein noch gutes, einſpänniges Ge⸗ 
ſchirr, Schmiedebrücke Nr. 50, 1 Stiege. 


Mittel⸗Peilau. Am Ringe 11. Frau v. Gaugreben 
Oels. Oderſtraße 17. Hr. Kfm. Schreiber aus aa 
Kirchſtraße 11. Hr. Kammerrath Geisler a. Habe 
Urſulinerſtr. 6. Frau Hpim. Moͤnch a. Berlin. 


Höchſte Getreide⸗ Preife des Preußiſchen Scheffels in Courant. 
Weizen, 


Datum Roggen. e r ſte. ae! 
Stadt. | weißer. | gelber, 8 2 8 9 

Vom Air, Sgr. Pf. Rtlr. Sgr. Pf. Mtür. Sgr. Pf.] Ntir. Sgr. Pf. tir. Sat. 2 

Goldberg. 10. Juni 1 20 — 1 1 —ı 3 —— 26 —— 20 7 
Jauer 117.05 2 1 25 — 19 —— 27 —— 24 —— 19 4 
Liegnig 16. — — — 1 11 —1 — 8 23 8ʃ— 19 
Striegau 12. 1 17 — 1 11 —[1 — —[— 23 —— 20 2 
ne a ar ieee Mike) Gene reihen) A — N 


Walzen: 
Roggen: — Rtlr. 27 Sgr. 
Berfte: 
F. A. Gramſch, Reuſche Straße Nr. 34. I Hafer: 


öwenberg 2 


Getreide ⸗Preiſe. 


Breslau den 20. Juni 1887. 
Ho ch ſt er. Mittlerer. 


1 Ktlr. 14 Sgr. — Pf. 1 Mt 9 Sgr. 6 Pf. 
6 Pf. — Rar. 25 Sgr. 6 Pf. 
3 Rtlr. 18 Sgr. ur. Pf. way Mtlr. 16 Sgr. — Pf. 


Niedeiohtn, 
1 Rıl, 5 Sor. 9. 
— Rei. 23 Sar. 6 9. 
* Rtlr. 18 Sgr. 3 Pf. 
— tl. 14 Sgr. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements Preis für dieſelbe in wege. wg 


— 


Beiblatte: 


„Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7%, Sgr. 
Koͤnigl. Poſtaͤmter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


